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Freitag, den 13. (26.) Juni 1903. 


22. Jahrgaug 


Lodzer Cageblall 


Abonnements: 
in Lodz: Rbl. 1.80 W ineluſive Zuſtellung; 
vr. Poſt: 
Suland, vierteljährlich Rbl. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto, 
Auslaud, vierteljährlich Rbl. 3 30, monatlich Rbl. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aeö action und Erpe dition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Strafe Nr. 13. 
Telephon Nr. 362 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeiſeo der deren Raum im Inſeratentheil 6 Rop,, 
auf der erſten Seite 10 Kop., Neclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expedition des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


Concertgarten Hotel Mannteuffel 


we 'Taglich Concert u 


der Streichcapelle unter Leitung des Herrn Capellmeisters RICHARD ANTONIUS, 
Entree 20 Kop. 


Antang 8 Uhr. 


Abonnement 12 Billets 1 Rbl. 80 Kop. 
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Leſen Sie das „Lodzer Tageblatt“. 


8 
5 
2 
5 
E 


— — — ᷓ⁰ U::::::ñññ en — nenn ana nun name 1 — 


„erdzer Tngeblatt” 


erſcheint an jedem Wochentage in den früheſten Abendſtunden. 


E 


= Verlangen Sie das „Lodzer Tageblatt“ in allen Gaſt⸗ u. Kaffee häuſern. Er 
Abouniren Sie das „Lopzer Tageblatt“ für Ihre Familie = 
= Inſeriren Sie im „Lodzer Tageblatt“. En 

| Gr 
=$ Adminiſtration des „Lodzer Tageblatt 
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Dzielnaſtraße Nr. 13, 
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Hotel „Metropole“ 


IL, Morzinplatz, (Franz-Josefs- Quai.) 


Wien. Grosses Hötel I. Ranges, 


2 

mpfiehlt grosse und kleine, elegant ausgestattete Appartements, sowie einzelne Zimmer zu 
en billigsten Preisen. Elektr. Licht und Bedienung werden nicht extra berechnet. 
| PERSONEN-AUFZUG. Safe Deposit-Cassa. 

Zimmer von 3 Kronen an. n Tarif in jedem Zimmer. 


— Warſchauer chemiſche Wäſcherei o 


WLADYSLAWA PIETKI 


unter der Firma 


| HELENA 


1 Uebernimmt das Reinigen und Waſchen von Damen⸗ und Herren Garderoben, Spitzen, Ger⸗ 
when, Port'é en, Teppichen, Möbeln u. ſ. w., ſowie auch das Dekati'ren von dir. Stoffen zu ermäßigten 


teifen. 
Scämmiliche Beſtellungen werden ſorgfält'gſt und ſchnell ausgeführt, auf Wunſch in 24 Stunden 
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Zimmer mit 


Charkow Safes-Kasse 

e, für Reisende 
Elektrische HOTEL IF ROSSI” 

Beleuchtung. | 1 Lesezimmer. 


litt. Bader. (Hotel de Russie). I. Ranges. 


Feinste Küche. 


Werden die ſerbiſchen Möeder 
unbeſtraft bleiben? 


Die Gemüther der politiſchen Welt bewegt 
gegenwärtig recht lebhaft die Frage, wie ſich der 
neue König von Serbien den Mördern des letzten 
Sproſſen des Haufed Obrenowitſch gegenüber ve:s 
halten wird. Schwerlich wird er mit dem Hin⸗ 
welſe darauf, daß vor feinem Eiatreffen in Bel⸗ 
grad bereits von den einſtweiligen Machthabern 
ein Strich unter die jüngſte Vergangenheit 
gemacht ſei und damit die Tragödie als abge⸗ 
ſchloſſen gelten könne, auskommen. Somit iſt 
feine Lage eine äußerft ſchwierige. 

Beſtehen Rußland und Oeſterreich nachdrück⸗ 
lich auf der Forderung einer ernſten Sühne der 
ſchrecklichen Blutthat, ſo wird es ſich für den 
neuen König und feine Regierung kaum umgehen 
laſſen, eine Unterſuchung der Vorgänge in der 
Blutnacht und eine Beſtrafung der Schuldigen zu 
veranlaſſen. Es würde eine ſchwere Erſchütterung 
des monarchiſchen Prinzips bedeuten, wenn man 

ch ohne weiteres mit den vollendeten Thatſachen 
abländee und das Geſchehene geſchehen fein ließe, ohne 
im geringſten die Hand gegen die Mörder zu rühren. 

Man kann wohl ſagen, daß der König das 
Blutbad nicht gewollt hat. Dennoch ſteht er den 
Verſchwörern nicht ganz unbefangen gegenüber. 
Abgeſehen davon, daß ihm nahe ſtehende Perföns 
lichkeiten an dem ganzen Komplolt ſehr eifrig 
belheiligt fein ſollen, verdankt er doch allein der 
That der Verſchworenen die ſerbiſche Krone. Aber 
ſelbſt wenn er ſich dazu entſchließt, eine Unter⸗ 


ſuchung und Strafverfolgung zu veranlaſſen, ſo 


wird die Sache erſt recht komplizirt, 

Es entſteht die Frage, wie weit die Ver⸗ 
ſchwörung im Heere verbreitet war. Wie viele 
Offiziere der nicht ſehr zahlreichen ſerbiſchen Armee 
wußten um das, was im Werke war? Zweifellos 
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dehnter der Kreis derer war, welche ſich im Kom⸗ 


eine ganze Anzahl Offizierkorps waren auf einen 
derartigen Ausgang ſeit längerer Zelt vorbereitet. 
Es wäre ſonſt undenkbar geweſen, daß mit einem 
Schlage faft die ganze Armee in Jubel über das 
Geſchehene ausgebrochen wäre. Nur von einem 
einzigen höheren Offizier iſt gemeldet worden, daß 
er auf die erſte Schreckenskunde ſogleich dem 
Könige mit den feinem Befehle unterſtellten Trup ⸗ 
pen zu Hilfe eilen wollte, und als er gleich im 
| Beginne dieſer Gegenakllon von einem ſich ihm 
entgegenwerfenden Truppenhaufen geſtellt war, 
halte es auch mit dieſer ganz vereinzelten Regung 
von ſoldaliſcher Treue im Heere ein Ende. 


waren Mitverſchworene in vielen Regimentern und 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Ver⸗ 


3 
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ſchworenen, welche mit jo viel Bedacht und einer 
! fo raffinierten Umſicht zu Wege gingen, fi hin⸗ 
reſchend verſichert haben werden, daß fie alle Mit- 
wiſſer des ſchwarzen Komplotts feſt in der Hand 
hielten, um ſich gegen einen etwaigen vorzeiligen 
Verrath, wie gegen etwaige ſpätere verhängnißvolle 
Folgen zu ſichern. Es iſt ja klar, daß die Thäter 
um ſo ſicherer zu ſein glauben mußten, je ausge⸗ 


plott befanden und damit zu Mitſchuldigen an 
dem verbrecheriſchen Vorhaben wurden. Somit 
werden die Leiter des Mordplanes ſich durch hin⸗ 
reſchend kompromittierende Schriftſtücke ſeitens 
Mitverſchworener ve.ſichert haben. Von den Mit- 
verſchworenen, welche Nachts in den Konak ein⸗ 
d.angen, haben auch diejenigen, welche nicht direkt 
am Morde des Königspaares betheiligt waren, 
ihre Säbel in das Blut tauchen und die Leichen 
des Königspaares durchbohren müſſen. Auch das 
war eine Sicherheitsmaßregel ſeitens der Leiter, 
welche bezweckte, daß gleichſam die ganze Belgra- 
der Garniſon mitſchuldig an dem Morde wurde. 

Alle dieſe Umſtände machen es ſchwer glaub⸗ 
lich, daß eine ſo peinliche Unterſuchung und Sühne 
des Königsmordes ſtattfinden wird und kann, wie 
es das Rechtsgefühl in zivilifleıten Staaten gebie- 
teriſch fordert. Durch die Theilnahme fo ausge⸗ 
dehnter Kreiſe des O fizierkorps find zahlloſe Fa⸗ 
milien des Landes, welche verwandtſchaftlich: Bande 
mit Offizieren verknüpfen, in Milleidenſchaft ge⸗ 
zogen. Nicht nur das Heer, ſondern auch gleich⸗ 
ſam das ganze Volk ſcheint in der Blutthat im 
Konak eine Art patriotliſch verdienſtlichen Werkes 
zu ſehen. Wenigſtens hat die Volksvertretung den 
Königsmord als eine Art heilſamer Wendung in 
der Geſchichte Serbiens mit Genugthuung begrüßt. 

Wenn unter ſolchen Umſtänden König Peter 
Ernſt machen ſollte mit einer nachdrücklichen Ver⸗ 
folgung der Schuldigen, ſo ſetzt er ſich der Gefahr 
aus, ſich im Heere wie beim ganzen Volke miß⸗ 
liebig zu machen und auch feine eventuelle gewalt⸗ 
ſame Beſeitigung nahe zu legen. Andererſeits 
aber iſt es wieder Höhft bedenklich, wenn er deu 
Geſchehniſſen ihren Lauf läßt, oh ne die Mörder 
zur Strafe zu ziehen. Damit würde er gewiſſer⸗ 
maßen das Recht der Verſchwörer anerkennen und 
dem ſerbiſchen Volke auch feine oder feiner Nach⸗ 
kommen gewaltſame Beſeitigung im Falle der 
Unzufriedenheit erlauben. 

Es handelt ſich aber nicht um eine rein 
innere Angelegenheit Serbiens, die König und 
Volk mit einander abzumachen haben. Serbiens 
Stellung zu den Mächten und fein Anſpruch, als 
Kulturnation zu zelten, ſtehen auf dem Spiele. 
Es iſt alſo unbedingt geboten, daß ein Ausw'g 

funden werde, welcher der Moral und dem 

echtsbewüßtſein, die durch die Morde im Konak 
aufs ſchwerſte Schaden gelitten haben, Genüge 
verſchafft. Wie weit der Kreis der Schuldigen 
auszudehnen iſt, dieſe Frag: hit eine ſekundäre 
Bedeutung gegenüber der Hiuptforderung, daß 
nicht das ganze Mordwerk ungeſühnt bleibt. 


* 
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Et. Vetersburg. 


— Der Upan. Böer.s publicitt ein am 
24. März Allerhöchſt beſtätigtes Reichsrathsgutach⸗ 
ten, das die Oganiſation der Polizei in 15 Han⸗ 
delöhäfen regelt, auf die ſich das Geſetz om 12. 
Juni 1901 über die temporäre Verwaltung dieſer 
Häfen erſtreckt. Die polizeilichen Obllegenheiten 
in den Grenzen dieſer Häfen werden Beamten 
der allgemeinen Polizei übertragen, die dem lat 
der ötilichen Polizeiverwaltungen zugezählt wer⸗ 
den. Von den baltiſchen Häfen fallen Riga und 
Libau unter dieſe Beſtimmungen. Der Rigaſche 
Polizeietat wird für den Hafenrayon um zwei 
Priſtawogehilfen, zwei Revieraufſeher und 20 
Schutzleute vermehrt, der Eibaus um einen Pri⸗ 
flaw, zwei Revieraufſeher und 10 Schußfleute. 
Die Koften der Polizeivermehrung, die ſich für 
alle 15 Häfen auf 112,664 Rbl. jährlich belau⸗ 
fin, werden dem Comitee für Hafenangelegenhei⸗ 
ien auferlegt. Die Polizeiverſtärkung erfolgt 
übrigens zunächſt temporär auf drei Jahre. 

— Die „Hon. Bp.“ regt wieder einmal dle 
Frage betreffs der angloindiſchen Telegraphenlinie 
an, die zum Theil durch ruſſiſches Gebiet gelegt 
iſt, trotzdem aber „weder der ruſſiſchen Regierung 
unterſtellt iſt noch ihrer Controle unterliegt, und 
— etc boshafte Ironie des Schickſals — direkt 
zum Nachtheil Rußlands verwandt wird.“ Die 
Tonceſſion zur Linie wurde im Jahre 1873 der 
privaten Firma „Siemens und Co' ertheilt, dieſe 
aber beeilte ſich, die Conceſſion der engliſchen 
Regierung zu überlaſſen. Die Conceſſion ſollte 
am 19. Januar 1905 ablaufen und die Linie 
dann, ſoweit fie durch cuſſiſches Tertitorium ger 
legt ift, Beſißzigum Rußlands werden, die Eng⸗ 
länder aber erwirkten vorſorglich im Jahre 1899 
eine Verlängerung des Vertrages bis zum Jahre 
1925. Sie übernahmen dafür die Verpflichtung, 
von 1905 ab nur ruſſiſche Unterthanen als Te⸗ 
legraphen⸗Beamte anzuſtellen, und ſollten zur 
Ausbildurg von Telegtaphiſten für die indo⸗euro⸗ 
pälſche Linie in drei Städten — nach näherer Des 
ftiiamung der ruffiſchen Regierung — beſondere 
Schulen errichten. Zur Gründung dieſer Schu⸗ 
len find aber die Engländer bisher nicht ger 
schritten. If das nicht eine directe Verlet⸗ 
zung des Contracleß ?“ fragt die „Hon. Bp.“ 

— Stine Kaiſerlſche Hoheit der Großfürſt 
Alxei Alexandrowitsch iſt am 9. Junſſ a. St. mit 
der Warſchauer Eiſenbahn vom Auslande in Pe⸗ 
tersburg eingetroffen. Auf dem Bahnhofe waren 
erſchlenen Generaladjutant J. K. Avellan, Contre⸗ 
admiral Roſhdeſtwenski, General Krylow und Ans 
dere. Nach der Begrüßung begab ſich Seine 
Kaiſerliche Hohelt vom Bahnhofe ins eigene 
Palais. f 4 

— Es war beabfichtigt, die Hundertſahrfeler 
der St. Petersburger Feuerwehr ausfallen zu laſ⸗ 
ſen, da das Gründungsjahr derſelben nicht kon⸗ 
ſtatlert werden könne. Nunmehr iſt aber ermit⸗ 
telt worden, daß die Petersburger Feuerwehr im 
Jahre 1803 ihre regelmäßige Organlſation erhal⸗ 
ten hat, und daher fol das Säkularjublläum in 
dieſem Jahr und zwar noch im laufenden Monat 
begangen werden. An der Feier werden ſich die 


Jeuerwehren verſchiedener Gouvernements und 
Städte mit Adreſſen und Deputationen bes 
theillgen. 


— Der Kirchenräuber A. Konſtanski, der 
vom Heiligenbild in der Iſaaks⸗Kathedrale die 
Strahlenkrone geraubt hatte; wurde dafür zu 
jechsjähriger Zwangsarbeit verurtheilt. Wie die 
„Bapz. Bü“ erfahren, fieht der Verurtheille 
von einer Kaſſationsklage ab und hat in der vor⸗ 
geſchriebenen Ordnung ein Geſuch um Begnadi⸗ 
gung eingereicht. 


Politiſche Rundſchau. 


— Zum franzöſiſchen Kulturkampf. 
Am Montag hatte ſich die franzöſiſche Kammer 
mit dem von der Regierung vorgelegten Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Säkulariſirung der Kongre⸗ 
gationen zu befaſſen. Die von der Regierung 
beantragte Dringlichkeit wurde mit 46 Stimmen 
Mehrheit beſchloſſen und dürfte dieſe Mehrheit 
auch bel der Hauptabſtimmung über die 
Sache jelbft vorhanden ſein. Ueber die thellwelſe 
recht bewegte Kammerverhandlung berſchtet ein 
Telegramm folgendes: 

Paris, 22. Junl. Haus und Tribünen ſind 
überfüllt, es herrſcht lebhafte Bewegung. Zur 
Verhandlung ſteht die Geſetzvorlage betreffend 
Säkulariſirung der Kongreganſſten. In einer 
Sitzung, welche die Kongregationskommiſſion vor 
der Sitzung der Kammer abgehalten hat, iſt bes 
ſchloſſen worden, einen Abänderungsantrag Buſſſon 
zuzulaſſen, nach welchem das Verbot der Erthei⸗ 
lung von Unterricht auf frühere Kongreganiſten 
nur dann Anwendung finden fol, wenn feſtgeſtellt 
iſt, daß fie thatſächlich nicht ſäkularifirt find. Bei 
Eintritt in die Verhandlung unterzieht Baron 
Reille (Ralliirter) die Vorlage einer Kritik. Sy⸗ 
velon (Natlonaliſt), deſſen geſtern erfolgte Wahl 
noch nicht amtlich bikannt gegeben iſt, und der 
deshalb noch nicht das Recht hat, an den Ver⸗ 
handlungen theilzunehmen, betritt den Saal und 
drängt die Diener, welche ihm den Eintritt nicht 
geftatten wollen, beiſelte. Die Linke erhebt leb⸗ 
daften Widerſpruch gegen das Vorgehen Sypelons, 
während ihm die Rechte Beifall ſpendet. Der 
Präſident macht ihn darauf aufmerfJam, daß er 
nicht das Recht hat, an den Verhandlungen theil⸗ 
zunehmen. Syveton läßt die Worte des Piäſi⸗ 
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König Alexanders und Dragas Schla fgemach, wie es von dieſen in der Mordnacht verlaſſen wurde. 


denten unbeachtet. (Große Erregung.) Nach 
einem weiteren Austauſch von Bemerkungen be⸗ 
ſchließt der Präfident, Syoeton an den Verhand⸗ 
lungen theilnehmen zu laſſen. Darauf ſetzt Reille 
feine Rede fort. Charles Bos (Sozialift) führt 
aus, daß das Amendement Buifjon dem Beſctz⸗ 
entwurf jeden willkürlichen Charakter nehme und 
er deshalb für ihn ſtimmen werde. Hubbard 
(Sozialiſt) meint, daß der Geſetzentwurf unnütz 
ſei und dem öffentlichen Rechte wlderſpreche. Der 
Berichterſtatter Maſſs vertheidigt den Geſetzent⸗ 
wurf, deſſen Nothwendigkelt er nachweiſt, um 
Schiebungen bei der Säkulariſation zu verhindern, 
Lhopittau erklärt, die Geſepvorlage ſchmälere die 
Rechte der perſönlichen Fleiheit und mache die 
Sätularifirung unmöglich. Die von der Regie⸗ 
rung und der Kommiſſion beantragte Dringlich⸗ 
keit wird darauf mit 316 gegen 270 Stimmen 
genehmigt und hierauf die Weiterberathung auf 
morgen vertagt. 

Wie weiter gemeldet wird, iſt in der 
franzöfiſchen Kammer auch ein Geldbuch vertheilt 
worden, das den vom 2. Mai 1899 bis 24. Juli 
1902 laufenden dlplomatiſchen Schriftwechſel 
zwiſchen Frankreich und dem Vatikan über das 
Vereinsgeſetz enthält. Es find 26 Schriftſtücke, 
die ſich beſonders auf die Vorſtellungen Delcaſſes 
beim Vatikan über die Haltung der franzöfiſchen 
Prälaten beziehen. Unter anderem hat Delcaſſe 
im Januar 1900 auf die Unangemeſſenheit des 
Beſuches hingewleſen, den Kardinal Richard den 
Aſſumptioniſten abſtattete. Dee franzöſiſche Bote 
ſchafter beim Vatikan Niſard antwortete, daß der 
Papft dem Nuntius Anmweifungen habe zugehen 
laſſen, die verhindern ſollten, daß die polltiſche 
Agitation unter den franzöfiſchen Bischöfen ſich 
ausbreite. Am Ende desſelben Jahres richtete 
der Papſt jedoch einen Brief an den Kardinal 
Richard, in dem er den Entwurf des Vereins⸗ 
geſetzes tadelt. Darauf erfolgten neue Vorſtellun⸗ 
gen der franzöſiſchen Regierung, die der Anſicht 
war, daß infolge dieſes mißlichen Briefes der Bere 
ſuch eines Druckes auf die Kammern unternom⸗ 
men werden könnte. Rampolla wies mit gleicher 
Entſchledenheit dieſe Auslegung der Abſichten des 
Papftes zurück. Im Januar 1901 nach der 
Eröffnung der Kammer ſchrieb Delcaſſs an Niſard 
und erklärte ihm, daß die Regierung, um gute 
Beziehungen zu dem Heiligen Stuhle aufrechtzu⸗ 
erhalten, zu allen mit dem Intereſſe der Republik 
vereinbaren Opfern bereit ſei, fie müſſe darin aber 
unteiſtaß werden. 

Gärung in Montenegro. Es 
ſcheint, als ſollte der ganze Komplex der füdjlavi« 
ſchen Haupt- und Nebenfragen aufgerollt werden, 
und daß die Ereigniſſe von Belgrad nur ein 
Glied in der Kette der Begebenheiten bilden wer⸗ 
den, die ſich vorbereiten. Es iſt ſchwer, ſich in 
dem Wirrſal der einander oft wilderſprechenden 
Nachrichten zurecht zu finden, aber ganz gewiß 
geht es, wie der Kölniſchen Zeitung aus Epalato 
geſchrieben wird, auch in Montenegro nicht mit 
rechten Dingen zu, und auch bier herrſcht eine 
tiefgehende Unzufriedenheit mit dem Regiment 
des Fürſten Nikita. Selt einigen Monaten ſchon 
folgen einander die Perſonalkriſen: der Sürſt 
trennt ſich unerwartet von feinen älteſten 
Rathgebern, jo von feinem Kriegsminiſter 
Plamenag, der mehr ald 40 Jahre fein Amt 
bekleldet hat, und von jeinem Finanzminiſter 
Matanowllſch. Wie das in derlei Dingen 
ſehr oft tteſflich unterrichtete Blatt Jedinftvo 
mittheilt, bereitel fich in Montenegro ein Slück 
dynafliſcher Frage vor, deſſen Vorläufer eben die 
erwähnten Kriſen ſein dürften. Es ſoll ſich um 
einen Verzicht des Erbprinzen Danilo, des Ge⸗ 
mahls der Prinzeſſin Jutta von Mecklenburg, auf 
die Thronfolge zugunſten ſeines jüngeren Bruders, 
des Prinzen Mirko, handeln. Der Erbprinz ift 
in feinem: Volke durchaus nicht beliebt, vertragt 
ſich mit feinem Vater, wie auch mit ſeinem Bru⸗ 
der Mirko ſchlecht, während dieſer die Sympathien 
der Montenegriner beſſtzt Zund auch von jeinem 


Vater bevorzugt wird. Das Ende, das die unbe- 
liebte Dy naſtie Obrenowliſch in Serbien gefunden, 
erfüllt den alternden Fürſten Nikita mit Beſorg⸗ 
niſſen, die für jeden, der die Geſchichte des Landes 
und feines Herrſcherhauſes kennt und mit dem 
vulkaniſchen Charakler des Volkes vertraut iſt, der 
Begründung nicht entbehren. Deshalb wünſcht 
der Fürſt angeblich den Thron ſeinem Lieblings⸗ 
ſohne Mirko zu ſichern und den Erbprinzen 
zum Verzichte zu bewegen. Die Erbprinzeſſin, die 
fig als Deuiſche ohnehin in Montenegro nicht 
wohl fühlt, ſoll gegen eine große Apanage bereit 
ſein, das Land zu verlaſſen, und dafür auch ſchon 
iheilweiſe ihren Gemahl gewonnen haben, Die 
Verantwortung für dieſe Mlitheilung ſei dem 
Jedinſtvo übetlaſſen. Jedenfalls ſcheint an der 
Sache etwas zu fein, denn wo Rauch auffleigt, 
ift auch Feuer. Tioß aller Ableugnungen hat die 
Kandidalur des Prinzen Mirko auf den ſerbiſchen 
Thron beſtanden. Es ſollte uns demnach nicht 
überraſchen, wenn die nächſte Zelt aus Montenegro 
intereſſante Nachrichten bringt. 

— Der Ansgang des Minifterpror 
ceſſes in Bulgarien, in dem die gewe⸗ 
ſenen Miniſter Ivantſchow, Radoslawow und 
Ton iſchew zu acht Monaten Geſängniß, lebens ⸗ 
länglicher Einbuße der politiſchen und bürgerlichen 
Rechte und Tragung des größten Theiles der Pros 
ceßkoſten verurthellt wurden, ha“, wie aus Sofia 
geſchrieben wird, dort einiges Aufſehen erregt, 
troßdem der Staatsgerichtshof die gänzliche Nach⸗ 
laſſung der Strafen der darüber allein zuständigen 
Sobranje empfohlen hat, und die Annahme dieſes 
Antrages ſeitens der Volksvertretung zu erwarten 
iſt. Im Üctheile iſt vornehmlich der einſtige 
Miniſter des Innern, De. Radoslawow, wegen 
Berlegung der Conſtitution, begangen darch geſetz⸗ 
widrige Auflöſung von Gemeinde» und Stadträ⸗ 
then, wegen ebenſo geſetzwidriger Verlegung der 
Wahlſectionen, wegen Beſchränkung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Verſammlungsfreiheit, Verbols von Bere 
ſammlungen, Alles aus der Zeit des Widerſtandes 
des Landes gegen den Naluralzehent, und endlich 
wegen Bewilligung einer gejegwidrigen Subvention 
an die deuiſche Levanterkinie aus den Mitteln der 
Agrarkaſſen ſchuldig befunden worden, indeß Ivant- 
ſchow und Tontſchew nur wegen ungeſeßlichen 
Baues von Getreideſpeſchern und Zuerkennung der 
obigen Subvention an die fremde Schifflahrtslinie 
verurtheilt wurden. In allen anderen Anklage⸗ 
punkten (darunter die Beſtechungsaffaire beim Var⸗ 
naer Hafenbau, Waggonankauf) ſowie bezüglich 
aller Privatforderungen erfolgte Freiſprechung. 


Zur Lage in Serbien. 


Die derzeitige Stimmung in Serbien wird in 
einem Artikel der Wiener „N. Fr. Pr.“ wie folgt 
geſchildert: 

„Der Siegesrauſch der Befreier des Landes 
von dem vergaßten Könige beginnt der Ernüchte⸗ 
rung merklich Raum zu geben. Wird der neue 
König den Urhebern und Vollziehern der Revolu⸗ 
tion als den Niubegründern ſeines Thrones dank. 
bar ſein wollen oder dürfen? Wird er nicht den 
Forderungen der Mächte nach Beſtrafung derſelben 
nachgeben müſſen? Dieſe Fragen quälen das Ge⸗ 
wiſſen der Veiſchworenen. Die ſerbiſchen Blätter 
enthalten ſich zwar, den Teufel an die Wand zu 
malen, dieſer Dämon grinſt aber aus den Spal ⸗ 
ten der auswärtigen Preſſe, durch deren Mei⸗ 
nung man die Macher und ihre Anhänger nicht 
vorzeitig erſchrecken laſſen will. Man braucht fie 
noch, denn ſie haben bis zur Ankunft des Königs 
die Macht in der Hand, dennoch fühlen ſie, daß 
das Ausland ſie zum Gelingen ihres Werkes nicht 
beglückwünſcht; warum die großen ſchwarzen 
Flecke in den auswärtigen Blättern? Was man 
nur aus Ahnungen befürchtet, fühlt man um jo 
tiefer. Das Benehmen der Difiziere wird ruhiger, 
die Stimmung eniſpeicht der allgemein zuwarten⸗ 
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den Situation. Die Haupibetbeiligten an den 


Vorgängen im alten Konak, Miſchliſch, Maſchin 
Lazarewitſch, Radakowitſch u. ſ. w., welche an 
erften Tage die berauſchten Huldigungen dei 
Straße mit Selbſtgefühl und Herablaſſung ent 
gegennahmen, zeigen ſich nur mehr ſelten; prüfend 
ob ihr Ruhm nachwirkt, blicken fie auf pafflerend 
Gruppen und Perſonen, doch kein Zuruf läßt fid 
mehr hören. Einige nachläſſige Grüße, und daf 
iſt alles. In die erzwungen ſelbfibewußten Bli 
miſcht ſich Verlegenheit und Zweifel. Dieſen Ein 
druck machen auch die Miniſter. 

Das Volk in allen Schichten beſpricht di 
Zukunft. In Serbien politifiert ſelbſt der Zige 
ner; der Bürger und der Bauer fragen: „Wey 
den wir weniger Steuern zahlen ?“; der Solvat 
„Werden wir nun endlich unſere Löhnung bekom 
men!“ „uch ja!“ nimmt ein Usberkluger, de 
lange den ſanguiniſchen Hoff nungsausbrüchen zuge 
hört hat, das Wort; „der ermordete König dalt 
aus unjerem Gelde einen Hofſtaat und mehrer 
Millionen erſpartes Vermögen, der neue Kön 
muß aus unſerem Gelde erſt einen Hofſtaat be 
kommen, er muß ſich erſt ein Vermögen macht 
dies alles wird unſer Geld koſten, die Steuern kön 
nen daher nicht herabgeſetzt, müſſen im Gegenthel 
wahrſcheinlich erhöht werden, die Gthalte für di 
Beamten und die Löhnungen für die Soldale 
zahlt nicht der König, sondern der Steuerträger 
Wenn aber in den Kaſſen nichts iſt, muß mal 
unter dem neuen wie unter dem alten Köni; 
Gehalte und Löhnungen ſchuldig bleiben,“ „Warum 
wat in der Siaatskaſſe nichts “ fiel dem ruhig: 
Redner ein Soldat ins Wort, „warum hat ſich de 
Kafjierer erſchoſſen?“ „Weil er auf Befehl dei 
Königs Geld fur die Verſchwendung des Hof 
herausgeben mußte !“ 

So iſt das Volk informiert, um an dle ©: 
rechtigkeit des Mordes zu glauben. König ui 
Königin haben das Volk beſlohlen, um den Lux 
des Hofes zu decken und ſich zu bereichern, u 
wenn man fie aufklären will, daß dies in elne! 
konſtitutlonellen Staate, wo die Volksvertretu 
das Budget bewilligt und deſſen Verwendung ko 
trolllert, nicht möglich iſt, ſchünteln fie mißtrauil 
den Kopf und gebrauchen die Wellphraſe der kur 
ſichtigen Polltiter: „Sie find fremd, Sie kenn 
die Verhäliniſſe nicht, es iſt doch fo, wie wir . 
gen!“ Sancta simplicitas,* 

Eine Konftantinopeler Kocreſpondenz d 
„Neue Breie Preſſe“ beſchäftigt fich mit dem ange 
lichen letzten Obrenowilſch. Wir leſen da: 

„iber den noch lebenden natürlichen So 
des verſtorbenen Ex⸗Königs Milan und deſſ 
Mutter find in letzter Zeit eine Reihe von V. 
öffentlichungen erſchlenen, die den Thatſachen nil 
immer entſpiechen. Der Knabe, um den es fi 
handelt, heißt zunächſt nicht „Milan“, ſonde 
„Georg“ und iſt das vierte Kind ſeiner Mut 
der ehemaligen Frau Artemiſia Chriſtiiſch, gebe 
nen Johannides. Alle vier Kinder, zwei Mädd 
und zwei Knaben, find während der Che der 8 
Artemifie mit Chriſtitſch geboren, und zwar, 
bereits gejagt, der jetzt dreizehnjährige Georges 
jüngſtes. Zwiſchen der Geburt des vorletzten & 
des und dex des Georges liegen fünf Jahre, wi 
rend welcher Zeit die Eheleute Chriſtitſch we 
des Verhältniſſes der Frau Artemiſia zum Kö 
Milan getrennt lebten. 

Es iſt demnach unrichlig, daß König Mil 
die Frau Chriſtliſch ſchon als junges Mäde 
gekannt hat, geſchweige denn Beziehungen mit 
angeknüpft hatte. Gleich nachdem Frau Arten 
dem kleinen Georges das Leben gegeben he 
leitete ſie die Verhandlungen wegen Scheid 
ihrer Ehe ein. Dieſe Verhandlungen dau 
drei Jahre und endeten thalſächlich mit S. 
dung. König Milan gat niemals die Rück, 
ſelner Korreſpondenz mit Frau Cyhriſtilſch, die 
jetzt Frau Artemiſia Johannides nennt, gefon 
Vie that circa drei Monate vor oem Tode 
Ex⸗Königs Milan der König Alirander von & 
bien bei jeinem Beſuche in Konftantinopel, | 
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zwar wendete diefer ſich mit feinem Anliegen direkt 
an den Sultan. Frau Artemiſia Johannides 
lieferte von den in ihrem Beſißze befindlichen 
circa 150 Briefen und Dokumenten nahezu 100 
Stück aus; jedoh wurden auch dleſe vorher ſorg⸗ 
fällig pho tographlert. Die wichligſten Briefe und 
Dokumenle, etwa 50 an der Zahl, welche die 
Beweiſe für die Herkunft des jungen Georges er⸗ 
bringen ſollen, ſowie die Photographien der aud« 
gelieferten Briefe find in Europa an zwei ver 
ſchiedenen Orten aufbewahrt. König Milan hat 
niemals die Vakerſchaft zu Georges geleugnet, 
ſondern dieſelbe vielmehe ſtets beſtätigt; Briefe 
hierüber, auch an Verwandte der Mutter, exiſtieren 
noch heute. Wie ernſt der ermordete König 
Alexander die Ex'ſtenz dess natürlichen Sohnes 
feines, Vaters auffaßte, geht ſchon daraus hervor, 
daß er damals in Konſtantinopel erklärte, die 
Ruhe und das Glück feiner Dynaftie, die Zukunft 
Serbiens hinge von der Vernichtung derjenigen 
Dokumente ab, aus denen der Nackweis erbracht 
werden könnte, daß außer ihm noch ein Sohn 
Mllans — wenn auch nur ein natürlicher — 
eriftiere, 

Frau Artemifia Johannides hat große Sorg⸗ 
falt auf die Erziehung ihres jüngſten Sohnes ver⸗ 
wendet und ihm gute Lehrer, beſonders für Erler⸗ 
nung der deutſchen Sprache gehalten.“ 


* 


* 


Das Schreiben, mit dem der engliſche Ge⸗ 
ſandte feine Abreiſe anzeigle, hat folgenden Wort⸗ 
laut: 

„Sir George Bonham ſendet Herrn Kal⸗ 
jewitſch feine Empfehlung und bittet, die provi⸗ 
ſoriſche Regterung von Serbien zu benachrichtigen, 
daß er nach England abzureſſen im Begriffe ſteht, 
und daß er die Arweiſung erhalten hat, Herrn 


Theſiger (den brltiſchen Vizekonſul) zum Verweſer 


der Geſandiſchaft zu beftellen.* 

Die Ausſagen der Schweſtern der Königin 
Draga we den von Belgrad aus dementiert. Der 
„Na. 307g.“ wird von dort gemeldet: Bei allem 
Mitleid für Dragas Schweſtern herrſcht in Bel⸗ 
grad große Entrüſtung über deren unwahre Aus⸗ 
ſagen in Wien. Die vorgefundenen 6000 Fr. 


entſtammlen einem Vorſchaß, den Leutnant Lun⸗ 


jew'ga unrechtmäßig dem Kriegs miniſterium ent⸗ 
nommen hatte. Die Abſicht, Dragas Schweſtern 
zu ermorden, b.ftand nicht. Unwahr iſt ferner, 
daß Al xinder bei dem 
noch lebte. Anch die ſonſtigen Behauptungen 
pr Dragas Schweſtern find unwahr oder ent⸗ 
«lt, 


Tagesdhremit, 


— Als Nachfolger des verſtorbenen 
römiſch, kalhollſchen Metropoliten Klo ' 


votowski ron Petersburg wird von dortigen 
Blättern der Biſchof von Pleck, Gaf Szembek, 
genannt, 

— Der Dieigisende Senat hat fol⸗ 
gende Erklärung erlafjen : h 

Juden, die ſich ungeſetzlicher Weife außerhalb 
des ihnen argewieſenen Anſiedelungereyors auf⸗ 
halten und entgegen den Geſetzen vom Jahre 
1882 und 1877 auß rhalb der ihnen zum Aufent⸗ 
halt ang wieſenen Städte und Flecken wohnen, 
find ſoſort nach 8 ſtſtellung dieſer Thatſache von 
der Polizei, jedoch ohne Anwendurg des Art. 29 
des Strafgeſetzbuch!s zu entfernen und erſt an ihrem 
beſtändigen Wohnort zur gerſchtlichen Verantwortung 
auf Grund der Art. 61 und 63 des Strafcodtxis 
zu ziehen. 

— Noimirung des Ar bellstages der 
Statlonsbeamten. Auf Veranlaſſung des 
Verkehrsminiſters iſt, wie der „St. Pet. Held.“ 
berichtet, in den Eiſenbahnverwallungen mit der 
Ausarbeitung der Frage über eine Normirung d 8 
Arbeilstages der Stationdbramten begonnen wor⸗ 
den. Sobald ſich die Eiſenbahnverwallungen in 
dieſer Frage geeinigt haben, wird ein für das ge⸗ 
ſammte ruſſiſche Ei enbahnnez obligatoriſches 
Geſetz über die Normirung des Arbeitstages der 
Stationsbeamten erlaſſen werden, welches der fort⸗ 


währenden Ueberbürdung und Übermüdung der⸗ 


ſelben vorbeugen wird. 

— Die Zuſtände auf der Ringbahn. 
Auf Geund einer Bekanntmachung in der Tarif⸗ 
ſammlung wurde der Perfonen- und Güterverkehr 
auf der Ringbahn am 13. dieſes Monats eröffnet, 
und ebenſo lautete auch eine Bekanntmachung der 
Bahnverwaltung. That'ählich wurde auch an 
diefem Tage der erſte Perſonerzug expedirt, der 
direkle Verkehr mit den übrigen Bahnen begann 
aber erſt acht Tage ſpäter und noch ſchlimmer 
ſteht 28 mit dem Güterverkehr, denn diefer wu de 
erſt vorgeſtern eröffnet. Mit dieſer Differenz 
zwiſchen der Berk heseröffaung auf dem Papler 
und in der Wirklichkeit könnte man ſich indeß 
zufrieden geben, wenn nun wirklich eine big mieme 
Verbindung geſchoffen wäre. Dazu aber fehlt noch 
vil s. Wie iſt es zum Beiſpiel mit dem Güter 
verkehr beftchi ? 

Die Station Karolew iſt als die am nächſten 
vom Schlachthaus gelegene dazu beſtimmt, alle 
Viehtransporte für das letztere in Empfang zu 
nehmen. So glaubten wenigfter 85 die betheiligten 
Perſonen, und wirklich kam auch vorgeſtern ein 
Viehtranspozt von drei Waggors, der für das 
Schlachthaus beſtimmt war, auf der Stalion 
Karolew an. Die Empfänger meldeten ſich an 
der Ciſſe, zahlten für den Transport und ers 
hielten ihre ordnungsmäßigen Duittungen, Wie 
groß war aber ihre Enttäuſchung, als es ſich er⸗ 
wies, daß das Vieh nicht ausgeladen werden 
konnte, weil eine Rampe fehlte, Alle Berathungen 
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Das Coilettenzimmer der Königin Draga; links die Glastür, durch die das Königspaar flüchtete. 
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und Deballen mit dem Bahnperſonol, bei denen 
es nicht gerade friedlich herging, halfen nichts, das 
Vieh mußte zurück nach Widzew und von dort 
nach der alten Station der Fabrikbahn trans por⸗ 
Urt werden, wo es dann endlich ausgeladen wer ⸗ 
den konnte. Die Nactheile, mit denen dieſer 
unnöthige Zeitverluſt verbunden war, bau hen 
wohl nicht erſt erläutert zu werden. Daſſelbe 
Loos erwartet einen Waggon mit Kalk, der 
gleichfalls vorgeſtern in Karolew eintraf, da zum 
Abladen auch die allerprimitivſten Vorrichtungen 
ehlen. 

f Was die Viehtransporte anlangt, jo wird 
mit der Zeit Rath geſchafft werden, denn es bes 
ſteht das Projekt, die Slation Karolew durch ein 
Geleſſe mit dem Schlachthaus zu verbinden, doch 
wird dies Projekt nicht ſobald, jedenfalls aber in 
dieſem Jahr noch nicht verwirklicht werden kö inen. 
Was dagegen Kalk, Kohlen und andere Waren 
betrifft, fo wird ſich die Bahn doch wohl zum 
Bou einer Rampe zum Abladen bequemen 
müſſen. 

Wenn alſo zu einem geordneten Gütervers 
kehr vorläufig noch ſo gut wie alles fehlt, ſo iſt 
die Drganifatton des Perſorenverkeh's auch nicht 
gerade die beſte. Wenn z. B. jemand von der Station 
Karoltw nach Tomaſchow oder weiter fahren will, 
muß er die Entläuſchung erleben, daß keine direk⸗ 
ten Billete vorhanden find. Ebenſo fehlen Bagage⸗ 
qulttungen und ohne dieſe kann das Perſonal die 
Bagage nicht annehmen, die Reiſenden aber dürfen 
fie rihl mit in den Waggon nehmen. Ferner: 
wer von Karol w nach Widz w fahren will, muß 
den ganzen Preis vom Knaliſcher Bahnhof bis 
Slotwiry (51 Kop.) oder bis Koluszel (49 Kop.) 
bezahlen, denn Billete bs Widz'w giebt es 


icht. 

N Alle dieſe Thatſachen bewelſen deutlich, wie 
wenig die Boh werwaltung auf die E öff aung des 
Verkehrs vorbereitet war und wie wenig ſie ſich 
um die Intereſſen des Publikums, auf das fie 
doch rechnen muß, kümmert. 


— Der biefige Verein für ſchnelle 
ärztliche Hülfe (Freiwillige Reltungs Geſell⸗ 
ſchaft) hält am Dienſtag den 30. d. M. 
Abends 8½ Uhr feine diesjährige Generals 
Verſammlung im Lokal des Aerzte⸗Vereins, 
e NM 31 ob und wird dieſelbe, da dies 
der zweite Termin If, unter allen Umfländen 
ſtati finden. 

— Zur Vierbeſſerung des Paſſagier⸗ 
verkehrs auf unferen Eiſenbahnen hat das 
Verkehrsminſſterlum es für rölhig erachtet, in 
Zukunft den Poſten eines Chefs des Zuges zu 
cceiren, zu deſſen Obliegenheiten es gehö cen wird, 
darauf zu achten, daß die Züge fahrplan mäßig 
abgehen und zur richten Zeit an den Stationen 
ankommen, um die läſtigen Zugverſpätungen zu 
vermeiden. Außerdem wird der Chef des Zuges 
auf Reinlichkeit und Ordnung in den Waggons 
zu achten ſowie dafür Sorge zu tragen haben, 
daß jeder Paſſagier feinen Platz erhält und nicht, 
wie das jetzt üblich iſt, auf den Plattformen 
heru mfleht. 

— Nach einer Eiklärung der Verwaltung 
der gegenſeitigen Verſicherung find indu⸗ 
firiele Ciabliſſements und Fabrikablheilurgen, in 
denen das Rohmaterial mit Hülfe von elekiriſchen, 
Gas-, Benzin» oder Petroleum⸗Moloren bearbeitet 
wird, in Bezug auf den Prämientarif nur in dem Fall 
zu der Gruppe der Fabriken zu zählen, wenn die 
Zihl der Arbeiter ohne Unterſchled des Alters und 
des Geſchlechts 10 Perſonen überſteigt oder der 
Geſammtwerlh der Maſchinen, Apparate und der 
ſenſtigen Eintichtung größer iſt als 10,000 
Rubel. 

— Die intereſſante. Klage gegen die 
Eiſenbahn wegen 48 Kepeten, von der wir 
kürzlich berichteten, iſt etzt vom Friedensrichter 
entſchieden worden. Der Advokat Kierski, der 
mit feiner. Frau mit Billeten zweiter Claſſe auf 
der Plattform halte ſtehen müſſen, verlangte, wie 


* 


erinnerlich, Rückzahlung von 48 Kop., denn ſovlel 
betrug der Unterſchſed zwiſchen dem Preiſe der 
Billete zweiler und vierter Claſſe, und da er einen 
Stehplatz erhalten hakte, glaubte er auch nicht 
mehr zahlen zu müſſen als für ein Billet vierter 
Claſſe. Der Richter ſchloß ſich ſeinen Ausfüh⸗ 
tungen vollkommen an und verurfheilte die Bahn 
zur Zihlung von 48 Kop. und 5 Rbl. Gerichts. 
koſten. Aus dieſem Urtheil geht hervor, daß die 
Bahn verpflicht t iſt, für jedes Billet erſter, zwei⸗ 
ter oder dritter Claſſe dem Paffagier einen Sitz⸗ 
platz anzuweſſen. 

— Das Waldfeſt des Geſaugvereins 
Lyra iſt auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden. 
Wenn der Termin beſtimmt iſt, wird rechtzeltig 
eine Bekanntmachung erfolgen. 

— Schlägereien. Auf der Neuen Lagiew⸗ 
nickaſtraße M 4 irug die vierzigjährige Arbeiterin 
Viktoria Knebliwska bei einer Schlägerei jo 
ſchwere Verletzungen davon, daß ihr Leben in 
ernſter Gefahr ſchwebt. 

Bei einer Prügrlei auf der Wlodzimſerska⸗ 
Straße M 15 erhielt der achtundzwanzigſährige 
Se Mareinkowski mehrere Stiche mit dem 
Meſſer. 

— Die Dreberinnung bielt vorgeſtern 
im Local der Lutnia unter Vorſitz d es Aelteſten 
Joſef Adamczeweki eine Sitzung ab, zu der ſich 
18 Mitglieder eingefunden hatten. Drei neue 
Lehrlinge wurden einzeſchrieben und acht freſgeſpro⸗ 
chen, nämlich Karl Edmund, Emil Weiß, Leon 
Ucbanski, Wladi law Wilkoszewski, Adam Ra⸗ 
kowski, Wladyslaw Drozdzewekl,Bronislaw Game 
czar und Alxander Sobcezak. Außerdem wurden 
die Mitgliedsbeiträge entrichtet. 


— Di bſtabl. Dem Pächter der Pferde⸗ 
poſtſtation an der Widzewska⸗Straße Krzyt ꝛnoweki 
wurden vorgeftern, während er nicht zu Haufe 
war, 150 Rbl. 
mode geſtohlen. 

— Unfall. Auf der Srednla⸗Straß: 
dim Haufe Ma 17 warde ein ſiebenjähriger Knabe 
von einer Droſchke überfahren, trug aber 
glücklicherweiſe keine erheblichen Verletzungen 
davon. 

— Sallzylſäurebaltige Früchte. Je 
genauer die Uaterſuchungen und je feiner die 
Methoden werden, um ſo häufiger findet man in 
unferen Nahrungsmitteln Subſtanzen, deren An⸗ 
weſenheit man vorher geleugnet hat oder als 
Verfälſchungen bezeichnele. So konnte man vor 
kurzem nachweiſen, daß das Arſenik faſt in allen 
thieriſchen Organen in geringen Spuren vorban- 
den iſt, und neuerdings zeigen Verſuche, die angeſtellt 
worden find, daß ſi h Salfcylſäure in einer großen 
Anzahl von Brüchten vorfindet. In Holzäpfeln 
wurden pro Kilogramm 0.24 mg, in Johannis- 
beexen ſogar bis 0.57 mg Salicglſäure nachze⸗ 
wieſen. Auch die Erdbeeren enthalten dieſe Säure. 
Dieſe Feſtſtellungen find von ziemlicher Wichtigkeit, 
da fie zeigen, daß die Anweſenheit von Sallcyl⸗ 
ſäure in eingemachten Früchten und Fruchtgelsrs 
noch nicht eine Verfälſchung beweiſt, de daß 
die Subſtanz auf natürlichem Wege hineingelangt 
ſein kann. Auf der anderen Seite zeigt aber der 
Nachwels der Salicylſäure in fo vielen Früchten, 
daß wir mit unferer Nahrung einen ganzen Theil 
dieſer Subſtanz in uns aufnehmen und daß 
dieſe nur in zu großen Doſen ſchädlich iſt, 
oder da, wo eine gewiſſe Idioſynkraſie vorhanden 
iſt. Borautfichtli verwendet auch der menſch⸗ 
liche Organismus die ihm zugtfübrte Salicyſſäure, 
wie er viele andere derartige Subſt inzen zu ſeinen 
Zwecken benutzt, da der Körper ſehr felten ihm 
zugeführte Stoffe ohne Ausnußung als ganz 
werthlos verwirft. Schließlich mag noch erwähnt 


Sal’cylfäure bei beſonders Empfindlichen 


hervorruft. 
— Für die Frauen. Die Arbeit 


in baarem Gelde aus der Com“ 


vor 


werden, daß möglicherweiſe die Anweſenhelt der 


nach 
dem Genuß von Erdbeeren die bekannlen N-fjeln 


des 
Herzens]! fie hat mit dem Erwerb nichts zu 


thun, iſt alelchgüllig gegen Gut und Geld, hat 
nicht die Bereicherung und Befriedigung des eige⸗ 
nen Selbſt, ſondern nur das Wohlb⸗hagen, das 
Glück anderer im Auge. Meiſterin in dieſer Art 
Arbeit iſt die liebende Gattin, die treue Mutter. 
Das tiefſte Weſen der liebevollen Frau, ihre 
tapfere Nichtachtung jeglichen Mißgeſchicks und jeg- 
licher Gefahr findet ihren Ausdruck in jener Arbeit, 
der Arbeit der Hingebung an einen andern, des 
Suchens nach dem, was zur Freude und zum Be⸗ 
ſten des andern dient. Eine in dieſem Sinne 
arbeitſame Frau iſt in Wahrheit die Genoſſin des 
Mannes, hat Theil an allen ſeinen Freuden und 
feinen Schmerzen, feinen Erfolgen und Enttäu⸗ 
ſchungen. Aber ſo eng iſt das Herz der Frau 
nicht, daß es feinen Arbeitstrieb nur auf den 
eigenen Mann, nur auf die eigenen Kinder hinzu⸗ 
lenken vermag und ihn verkümmern laſſen muß, 
wenn Ehe- und Mutterglück ihr verſagt blleb. 
Das ſo unendlich tiefe und innſae Weſen der 
Frauenliebe iſt auch der ſozialen Noth, den Auf⸗ 
gaben des ſozialen Lebens gewachſen, und wie es 
das Eheglück erſt vervollſtändigt, fo ergänzt es, 
vervollkommnet es erſt die Thätigkeit des Mannes 
auf dem Gebiele der Fürſorge für die Allgemein⸗ 
heit. Mag der Mann nach wie vor das Syſtem 
zur Linderung der allgemeinen Noth erfinnen und 
aufſlellen, ihm liegt das Verſtändniß für die maß ⸗ 
gebenden Grundſätze und Geſetze näher als der 
Frau; dafür hat dieſe aber den ſchärferen Blick 
für das Einzelne, das Jadividuelle. Das iſt in 
erfter Linie zu berückſichtigen, wenn an eine Oe⸗ 
nanifation der fozialen Frauenarbeit herangegangen 
wird. 

Es ift der Beruf der Frau, gegen die indie 
viduelle Noth anzukämpfen, mag dieſe in welcher 
Geſtalt immer auftreten, das iſt dasjenige Gebiet 
des öffentlichen Lebens, in dem die Frau ihren 
Platz ſuchen muß und fi den wird: in der ſo⸗ 
zialen Hülfe für Witwen und Waifen, für leiblich 
und ſeeliſch Leidende, für die Wohlfahrt der Häus⸗ 
lichkeiten, an deren Schwelle die Sorge hockt, für 
alle Ringenden und Strauchelnden. Dieſe Arbeit 
des Herzens wirkt zwiefach ſegeaſpendend; (fie 
kommt denen zu Gate, zu deren Beſten ſie aus⸗ 
geübt wird, und gereicht dem eigenen Selbſt zum 
Vortheil. Mag ſolchen Frauen das Eheglück, der 
Kinderſegen verſagt geblieben fein, trotzzem werden 
fie ſich nicht innerlich leer, nicht unbefriedigt füh⸗ 
len, haben fie nur ihre foziale Aufgabe richtig er⸗ 
faßt und nach Kräften zu löſen geſucht. Wenn 
nur eine jede gut fituierte Frau einer anderen, die 
in Noth iſt, beiftehen wollte, mit Rath und That 
belſtehen, wie erfolgreich wäre dann der Kampf 
gegen die ſoziale Noth, die ſoziale Gefahr. 

— Die erſten Brillen wurden nicht aus 
Glas hergeſtellt, ſondern aus Bergkryſtall, den 
man damals „Beryl* nannte, und daher eben 
ſchreibt ſich der Name Berylen oder Brillen. 
Später, als man das Glas beffer zu behandeln 
gelernt hatte, erſetzte man den Bergkruſtall durch 
Glas und itzt wendet man ſich wieder Bergkiyſtall 
zu, da er widerſtandsfähiger iſt als Glas. 

— Etwas im Ohr. Ein vierjähriges 
Mädchen hatte ſich einen Stein ins Dir geſtopft. 
Nach ungeſchckten Verſuchen der Mutter, den 
Stein herauszuz'ehen, ſaß derſelbe ſchlleßlich dicht 
am Trommelfell. Ueber eine Stunde fortgeſetzte 
Verſuche, das Steinchen durch Ausſpritzen zu ent 
fernen, hatten keinen Erfolg. Darauf wurde das 
Kind mit überhängendem Kopfe auf einen Tiſch 
gelegt und das betieffende Ogr nach unten und in 
dieſer Stellung ausgeſprigt: der linſengroße 
Stein fiel jetzt plötzlich heraus. Dleſe Methode 
empfiehlt ſich bei kleinen, aber ſchweren Körpern, 
Steinchen, Perlen u. ſ. w. 

— Bon gefhäßter Seite erhalten wit 
des ar ee N Kahl 

Daß Lodz keine Kunſtſtadt iſt, weiß jeder, der 
ſich für die Kunſt intereſſitt und ſich mit ihr bee 
faßt. Die Lodzer Einwohner haben nur Sinn 
für alles, was mit dem Geschäft in Zaſammen⸗ 


1 


folgen ⸗ 


4. 


hang ſteht, und wiſſen meiſt garnicht von der 


Exi von Kuunſtſchulen 1 rer Stadt. Auf 
. | der Teppiche auf den Boden ſenkt, auf welchem 


eine ſolche Schule möchte ich in dieſen Zeilen 
hinweiſen, das iſt die Zeichenſchule des Malers 
B. Katzenbogen, der die Petersburger Akademie 
der Künſte mit Auszeichuung abſolvirt hat. Herr 
Kaßenbogen hat es ſich zur Aufgabe gemacht, an⸗ 
gehende Kunftjünger gründlich zu ſchulen und auf 
den richtigen Weg zu bringen, und andrerſeits auch 
den localen Bedürſniſſen Rechnung zu tragen, in⸗ 
dem er den Schülern allgemeinbildender und ſpe⸗ 
cieller Lehranſtalten praktiſchen Zeichenunterricht 
ertheilt. Aus den Schülerarbeiten, die Herr 
Katzenbogen im Archiv ſeiner Schule aufbewahrt, 
iſt erfichtlich, daß er fein Ziel mit Energie, Ums 
ſicht und Hingabe verfolgt. 
leriſchen Vorzüge dieſer Arbeiten, die ſogar fertige 


Ueber alle die künſt⸗ 
und zwar vom Hofe 


Künſtler in Staunen verſetzen, will ich mich hier 
nicht verbreiten, ſondern nur bemerken, daß gerade 


dieſe Schülerarbeiten am beſten beweiſen, welchen 


enormen Nutzen die erwähnte Schule bringen 
könnte, wenn fie beim Publikum mehr Intereſſe 
und Zuſpruch jände, 3 


— In große Aufregung geriethen am 
Mittwoch Nachmittag die Paſſagiere eines Trains 
der Linie Friedhöfe — Gorng⸗Myack, der elektriſchen 
Bahn, der um 3½ Uhr von den Friedhöfen aus ab⸗ 
fuhr, und zwar aus dem Grunde, weil der Mas 
ſchiniſt auf ſeinem Platze hin⸗ und herſchwankte, 
ſich wie ein Betrunkener geberdete und mit einer 
raſender Schnelligkeit um die Straßenecken fuhr, 
ſodaß die Paſſagiere ſich nur mit großer Möhe auf 
ihren Sitzen halten konnten. Als die Paſſagiere 
ſich bei dem Controlleur beſchwerten, entſchuldigte 
dieſer den Maſchiniſten mit den Worten, es ſei 
dies ſo ſeine Art zu fahren. es wäre aber zu 
wünſchen, daß er trotzdem die Sache der Direction 
der Bahn angezeigt hätte, damit dleſe dem belref⸗ 
fenden Maſchiniſten klar mache, daß er ſich in Zu⸗ 
kunft einer ruhigeren Art des Fahrens befleißigen 
möge, denn bei der oben geſchilderten Praxis 
laufen nicht nur die Paſſagiere Gefahr, ſondern 
es wird auch das rollende Material unnütz be⸗ 
ſchädigt. 

— Die Wiekang der Muſik auf den 
Körper. Den ſtarken Einfluß, welchen die 
Mufit auf die meiften Menſchen ausübt, kennt 
wohl jeder. Man hat ihn ja auch ſchon vielfach 
benutzt bei der Behandlung von Geiſteskranken. 
In welcher Weiſe aber die verſchiedenen Töne, 
ferner aber auch die verſchiedenen Theile eines 
Mufikſtückes den Körper beeinfluſſen, unterſucht 
Paul Meng, Bei Gehörsreinen tritt regelmäßig 
eine Einwukung auf Puls und Athmung auf. 
Puls und Aihmung werden verlängert, dieſe 
Verlängerung nimmt aber ab, wenn die Reize 
lange andauern oder häufiger wiederholt werden. 
Werden mehrere Töne hintereinander zu Gehör 
gebracht, ſo kann man an Puls und Athmung Ver⸗ 
längerung oder Verkürzungen wahrnehmen, je 
nachdem ſie in uns angenehme oder unangenehme 
Empfindungen hervorrufen. Die Verlängerung 
des Pulſes und der Athmung tritt bei angeneh⸗ 
men Empfindungen auf, bei unangenehmen dage⸗ 
gen eine Verkürzung. Beim Anhören ganzer 
Kompositionen von Liszt, Beethoven und anderen 
werden verſchiedene Einwirkungen wahrgenommen. 

ei Aenderungen in der Stärke der Muſik macht 
ſich lebhafter Wechſel dis Pulſes geltend, jo beim 
Crescendo, Forte, Fortiſſimo, Sforzando; bel Kon⸗ 
ſonanzen beobachtet man ſtarke Pulsverlangſamun⸗ 
gen, bei ſtarken, plötzlichen Tien dagegen 
Verkürzung des Pulſes; dann kommen noch die 
Veränderungen hinzu, welche die angenehmen und 
unangenehmen Empfindungen auf unſer Blutge⸗ 
ſäßſyſtem ausüben, jo daß alſo die Spannungs⸗ 
verhältniffe unſeres Blutgeſäßſyſtems andauernd 
hin- und herſchwanken, es iſt gleichſam eine Maſ⸗ 
ſage unſerer ganzen Gefäße. Da man neuerdings 
alle unſere Lufle und Unluſtgefühle auf die 
nervöſe Einwirkung auf unſer Blutgefäßſyſtem bes 
zieht, ſo würden auch hier die Pulsveränderungen 
das erſte fein, durch die dann unfıre Stimmung 
erſt bedingt würde. 

— Das Ausklopfen der Teppiche. 
In den Blättern für Volkegeſundheitspflege leſen 
wir: Das Ausklopfen der Teppiche auf den Höfen 
iſt in den meiſten Häuſern Wiens verboten und 
wird dort von einer Geſellſchaft beſorgt, die ſich 
nut zu dieſem Zwecke gebildet hat und fpäteftens 
am Abend die des Morgens abgeholten Teppiche 
wieder ablieſert. Die geringen Ausgaben, die 
dodurch entſtehen, werden nach übereinſtimmendem 
Urtheil durch dit ratſonelle Behandlung der 
Teppiche reichlich wieder eingebracht. Beſonders 
in der wärmeren Jahreszeit dürfte dieſe Wlener 
Gepflogenheit manchem Bewohner der Hofs oder 
ſogenannten Gartenwohnungen als eine äußerſt 
nachahmenswerthe Einrichtung erſcheinen. Denn 
wenn es auch dem Luftſtrom biswellen gelingt, 
ſiegreich durchzudringen durch das Nebel- und 
Dunſtmeer, das über der großen Stadt lagert, 
und erfriſchend zwiſchen den hohen Häuſerzellen 
die langen Straßen hinabzuwehen — in die engen 
Höfe und kleinen Gärten, die oft nur eine euphe⸗ 
miſtiſche Bezeichnung für „Hof“ find, dringt kaum 
der belebende Wind, und die ihnen zugekehrten 
Wohnräume ſchmachten mit ihren, ſobald es die 
Witterung irgend geftattet, geöffneten Fenſtern ver⸗ 
gebens nach friſcher Luft. Doppelt iſt es daher 
zu beklagen, daß in den engen Raum des Hofes 
mit den Teppichen noch der Staub und verſchie⸗ 
denartiger Schmutz aus ſämmtlichen Wohnungen 
des Hauſes getragen wird, und wenn auch durch 
dat Ausklopfen Staub und Schmutz nur bis zur 
erſten Etage aufwirbeln, ſo tönt das dröhnende 
Geräuſch doch ſelbſt bis zur oberſten Etage und 
zwingt den, welcher der Ruhe bedarf, zum Schließen 
der Fenſter und damit zum Ausharren in mehr 
oder weniger ſtickigem Raum. Außerdem iſt aber 
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unmittelbar die Kinder verſchiedene ihrer Spiele 
ausführen, fo hat es zum mindeſten eine große 
Wahrſcheinlichkeli, daß anſteckende Krankheiten über 
den Weg des Hofes weiterverſchleppt werden, da 
ja die Krankheliskeime mit den Teppichen auf den 
Hof gebracht werden und ſich hier bei dem nur 
mangelhaft einfallenden direkten Sonnenlicht recht 
lange lebensfähig erhalten können. Es iſt daher 
eine dringende Forderung ſowohl der Nachſtenliebe 
als des Selbſtſchutzes, ſolche mißliche Verhäliniſſe 
abzuſtellen und entweder überall das Wiener Sy; 
ſtem anzunchmen, oder, was noch beſſer wäre, die 
Stelle zum Ausklopfen der Teppiche zu verlegen, 
auf das Dach. Die Arocti 
für das Dienſtperſonal bleibt dadurch die gleiche, 
nur daß die Bewohner der höheren Etagen dann 
die Erleichterung hätten, welcher ſich heute die der 
unteren erfreuen; die ſtarke Belichtung auf dem 
Dach würde außerdem aber am ſchnellſten und 
jicherſten die etwa vorhandenen Krankheitserreger 
lödten, das Klopfgeräuſch würde verfliegen und 
nicht von den hohen Hofmanern wider hallen. 


— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

Herſchmann aus Mohtlew, E. Roſenberg aus 
Plock, A. Roſenblum aus Talſch, R. Wartecki 
aus Petrikau, 3. Zawadzka aus Koluszti, Rut⸗ 
kowska, Stadtbruef, Schiſcherbakow aus Tula, A. 
Dembrowöli aus Chorſhet. 


Aus aller Welt. 
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— Ein weibllcher Blaubart vor, den 
Geſchworenen. Ein Proceß, wie er in den ge⸗ 
richtlichen Annalen kaum feines Gleichen finden 
dürfte, hat vor dem Schwurgericht des Landgerichts 
in Allenſtein begonnen. Im Kreiſe Ortelsburg, 
umwelt der ruſſiſchen Grenze, liegt das Dorf Rö⸗ 
blau. Die Einwohner dieſes Dorfes leben in 
guten wirthſchaftlichen Verhaltniſſen und find fried⸗ 
fertige Leute. Nur jelten iſt die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft genöthigt einzuſchreiten. Um jo größer war 
die Erregung, ais im Frühjahr 1902 die Stille 
durch die plögliche Verhaflung der Gaſtwirihsfrau 
Przygedda geflört wurde. Bıau Przygodda fol 
jetzt zum fünftenmale verheirathet fein. Ihr fünf⸗ 
ter Gatie ſoll eines Tages die Beobachtung ger 
macht ga ben, daß feine Frau ihm eine Quantität 
Arſenik ins Eſſen geſchüttet habe. Aus dieſem 
Anlaß kam es zwiſchen den beiden Ehegatten zu 
einem heftigen Auftritt. Gaſtwirth Pizogodda er⸗ 
ftattete Anzeige, zumal er feſtgeſtellt halle, daß 
feine Frau große Mengen Arjenit verborgen halle. 
Da fiel es auf, daß die erſten vier Männer 
fämmilich ganz plötzlich aus dem Leben geſchleden 
waren. Alle vier waren Beſitzer von bauerlichen 
Gihöften und befanden ſich in günſtigen wirih⸗ 
ſchaftlichen Verhällniſſen. Die Staatsanwallſchaft 
ordnete die Ausgrabung aller vier Leichen an. Es 
ergab ſich, daß ſchon die Erde in der Nähe der 
vier Gräber mit Arſenik durchſetzt war. Die 
ärztliche Unterſuchung etgab auch, daß alle vier 
Männer ſo viel Arſenik genoſſen hatten, daß ſie 
ſterben mußten. Da ein erkennbarer Beweg ⸗ 
grund zu dieſem fürchterlichen Verbrechen nicht 
vorhanden iſt, die Thatſachen aber lrotz be⸗ 
harrlichen Leugnens gegen Frau Przpzodda ſpre⸗ 
chen, ſo zweifelt man zunächſt an der geiſtigen 
Zurechnungsfähigkeit der Frau. Auf Antrag der 
Staatsanwaltſchaft wurde fie längere Zeit in der 
Provinzial ⸗Irrenanſtalt Kortau brobachtel. Es 
ergab ſich jedoch, daß fie vollſtändig geiſtig geſund 
iſt. Sie iſt deshalb in das Unterſuchungsgeſängniß 
wieder zurückgebracht worden und hat ſich nun 
wegen vier vollendeter und eines verſuchten Mordes 
zu verantworten. 5 8 


Telegramme. 
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Belgrad, 24, Juni. Der Einzug des 
Königs fand mit großem Pomp ſtatt. Der Mi⸗ 
niſterpräſes Awakumowicz empfing den König auf 
dem Bahnhof und begrüßte ihn im Namen Ser⸗ 
biens mit einer kurzen Anſprache. Der König 
dankle mit leiſer Stimme. Auf dem Wege nach 
dem Konak ſtreuten mehrere hundert Jungfrauen 
Blumen, König Peler wurde von der Menge mit 
frenetiſchen Zurufen begrüßt. Im neuen Konak 
erfolgte dann die Vorſtellung der Mitglieder der 
Natſonalverſammlung. Abends findet ein Fackel⸗ 
zug ſtatt. Morgen wird der König den feierli⸗ 
chen Eid auf die Conſtitution leiſten. 


Belgrad, 24. Juni. Der italienische Ge⸗ 
ſandte ift nicht abgereiſt, wird aber an den Feſt⸗ 
lichkeiten nicht theilnehmen. Der türkiſche Ges 
ſandte iſt nach Konftantinopel, der Geſandle der 
Vereinigten Staaten nach Sofia abgereiſt. Der 
deutſche Geſandte bleibt zwar hier, wird aber an 
zen Feſtlichkeiten keinen Antheil nehmen, da ſeine 


Vollmachlen erloſchen ſind und erſt erneuert wer⸗ 
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den können, wenn König Peter die Regierung an⸗ 
getreten hat. 

Belgrad, 24. Juni. Geſtern ging ein 
Wolkenbruch über das Dorf Zenom bei Kujazevac 
nieder, 54 Häujer ſtürzien ein; 38 Perſonen 
verloren das Leben. Der Schaden wird auf eine 
Mill. geſchätzt. 

Sofia, 24 Juni. Nachdem zwiſchen 
dem Fürſten und der Regierung über Fragen 
der inneren Poliuk Differenzen eniſtanden find, 
dürfte für die nächſte Zeit der Ausbruch einer 
Miniſterkciſis zu befüichten ſein. 

Konſtantinopel, 24 Juni. Durch 
die Stiaßen von Konſtantinopel eilten Ausrufer 
und verkündeten, daß in dem Siadivieriei Ditas 
key ein Brand ausgrbeochen ſei. In Wirklichkeit 
war ale. Seuer im kaiſerlichen Palaſt eniſtanden, 
der ſchleunigſt durch einen oreifachen Cordon von 
Polizei und Militär abgesperrt wurde. Nicht ein⸗ 
mal die Löſchmannſchaflen fanden Einlaß, nur der 
Kommandant und zwei Offiziere der alarmierten 
drei Feuerwehrbrigaden durften ſich zu der Brands 
nelle bigeben, die unmittelbar neben den Gemä⸗ 
chern des Sultans liegen jol, Späler wurde un. 
ter der Bevölkerung abſichtlich die Nachricht 
breitet, daß das Feuer nur Dienerwohnungen in 
Yıldiz zerftört habe. Einzelheiten zu erfahren, war 
bioher unmöglich, gerüchtweiſe verlautet, daß Brands 
ſtiſtung erfolgt ſei. g 

Konſtantinopel, 24. Juni. Es liegen 
verſchiedene Bewelſe für die Richligken der An⸗ 
nahme vor, daß die blutigen Greiguiffe in Bel⸗ 
grad das makedoniſche Bande nunweſen angeſacht 
haben. Die makedoniſchen Komitees jollen maß los 
übetttiebene Nachrichten über das Geschehene ver⸗ 
breiten und angeſichis der angeblich zu erwarten 
den welteien Folgen energziſche Foriſezung des 
Kampfes gegen die Türken predigen. 

Wien, 23. Juni. Im Abgeordnetenhauſe 
begannen heute die Tſchechen mit der Obſtruktion 
einzufegen, Seit dem Beginn der Sitzung wer⸗ 
den Einläufe verleſen, deren Ende garnicht abzu⸗ 
ſehen iſt. Da nun jede Ausficht fehlt, die Tſche⸗ 
chen zur Raiſon zu bringen, die Deulſchen ſich 
aber entſchieden weigern, der Errichtung einer 
tſchechiſchen Univerfllät in Mähren zuzuſtimmen, 
ſo werden morgen nur noch die Delegationen 
gewählt, dann aber wahrſcheinlich das Abgeord⸗ 
netenhaus jofort veriagt und das Budget mitlels 
des $ 14 decretitt werden. Im Haufe herrſchte 
ob des rückſichlsloſen Vorgehens der Tſchechen 
höchſte Erregung. 

Sofia, 24. Juni. Hier iſt die Nachricht 
eingetroffen, daß Montenegro ſeine Armee in 
Kciegebeieitſchaft geſetzt habe. 

Wien, 24. Juni. Graf Khuen⸗Hedervalg 
hat alle Forderungen der Oppofition bewilligt und 
ſich verpflichtet, die Militäcvorlaze zurückzuziehen, 

worauf er vom Kaiſer den Auftrag erhielt, ein 
neues Cabinet zu bilden. 


Breslau, 23. Juni. Die „Schleſiſche 
Zellung“ meldet: Der Regierungspräfident, von 
Oppeln Holtz beſichligte geſtern mit Landrath 
Gerlach in Lautahütte die durch die Wahlun ruhen 
angerichteten Verwüſtungen. Es wurden geſtern 
insgeſammt 4 Petſonen verhaftet, welche als 
Haupibethelligte an den Unruhen gelten, Die 
Verhaftung weilerer Perfonen ſteht bevor. 

Kiel, 24. Juni. Die drei amerlkaniſchen 
Kriegsſchiffe „Cypicago“, „San Francisco“, „Kear- 
ſarge“, die bis geſtern morgen bei Nyborg ge⸗ 
ankert hatten, find geſtern mittag im hieſigen 
Hafen eingetroffen und haben unter dem üblichen 
Salut ihre Liegeplätze eingenommen. Befehlshaber 
iſt Admiral Cotton. 

Durch den Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal traf ferner 


geftern mittag der amerlkaniſche Kreuzer „Machlas“ 
hier ein. 


Laurahütte, 24. Junl. Wegen Belhei⸗ 
ligung au den Unruhen find wieder 13 Per ſonen 
verhaftet worden. 

Paris, 24. Juni. Der Generalſtabschef 
der franzöſiſchen Armee hat von Seiner Mafjeſtät 
dem Kaiſer eine Einladung erhalten, den Manö⸗ 
vern, die don: 14. bis zum 21. Auguſt in der 


Diele 
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Kr. 142. 
Umgegend von Zarskofe Sſelo ſtattfinden, bei⸗ 
zuwohnen. ö 
Paris, 24. Juni. Wie die na tionaliſtiſchen If 
Blätter aus Rennes melden, hat der Kommandeur fi 
dis 10. Armeekorps, Paſſerieu, welcher die gegen 
einen Unteroffizier wegen Duldung antiklerikaler f 
Kundgebungen von feinem Oberſt verhängte Arteſt⸗ 
ftrafe aufgehoben hatte, nunmehr gegen den Oberft | 
eine 14tägige Arieſtſtrafe verfügt und den Trup⸗ 
pen in einem Armeebefehl mitgetheilt, daß die. 
Beſtrafung des Unteroffiziers ungerechtfertigt ger 
weſen ſei. 
Der penſionierte Hauptmann Janin, Unter |- 
ſuchungsrichler beim Krlegsgericht in Nantes, iſt |: 
feines Amtes enthoben worden, angeblich, weil |! 
er in der Angelegerheit des Leutnants Portier |: 
die Einſtellung des Verfahrens beantragt hatte. 
Nancy, 24 Juni. Bischof Turinaz for- |: 
derte in der Kathedrale entgegen dem vom Mini⸗ 
fterpräfidenten Combes erlaſſenen Verbot im 
Namen der Freiheit und des Geſetzes den Jejuiten- |: 
pater Ravénes auf, die Kanzlei zu beſteigen und 
zu predigen. . 

Marſeille, 24. Juni. Geſtern wurden 
von den Tauchern 9 Leichen der „Liban“. Kata 
ſtrophe gborgen. Eine derſelben wurde 250 
Meter von der Unfallſtelle aufgefunden. Man 
ſchließt daraus, daß noch viele andere Leichen 
weggeſchwemmt worden find, 

Rom, 24. Juni. Während eines Wollen 
beuchts flüchteten ſich etwa 30 Arbeiter in Pal 
trina auf ein Gerüſt unter dem Bogen einer 
im Bau befindlichen Brücke. Das Gerüft konnte 
aber die Laſt nicht aushalten und brach zuſammen. 
dünf Perfonen wurden hierbei gelödtet und 20 
verletzt, davon einige ſchwer. 

Rom, 24. Junl. Der Papſt begab ſich 
nach dem gestrigen Konfiſtorium ſofort zu Bei, 
da er, nach Mittheilung eines Kardinals, ſich 
völlig erſchöpft fühlte. | 

New Vort,24 Jun. Drei Bahnſtun⸗ 
den von New Polk und eine von Philadelphia 
entfernt (Delaware) ſtürmte der Mob in der 
Zahl von 2000 Personen das Gefängniß gegen 
die feuernde Polizei. Die Menge holte einen Neger 
heraus, der eine Pfarrerslochter vergewaltigt und 
getödtet hatte, ſchleppte den Deli quenten zum 
Thalort und veibtannte ihn auf einem improvi⸗ 
fierten Scheilerhaufen. Während der Neger auf 
dem Scheiterhaufen wimmerte, wurde Gewehrfe uer 


auf den halbverbrannten Mann eröffnet, 


En — — 


Coutrsbericht. 


Berlin, den 25. Juni 1903 
100 — Rubel 216 Mt. 10 
Ultimo — Mk. 216 — 


Barjdau, den 25. Juni 1903 
Berlin 2 0 * 0 * » = 46 30 
London Au de 
Paris . * * * „ * . 37 70 
Wien . 0 * “ “ 5 39 65 

— 


Die Staatsbanl 


verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,80 für 10 eſtrl⸗ 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark. 


auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Francz. 

auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,35 für 100 
Holl. Gulden. 
Checks: 


auf kondon zu 94,50 für 10 eſtrl. 

auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 

auf Paris zu 37,60 für 100 Francs. 

auf Amſterdam zu 78,10 für 100 Holl. Guld. 

auf Wien zu 39,50 für 100 öſterr. Kronen. 

auf Kopenhagen zu 52,05 für 100 dän. Kronen. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 

(oldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 

Mol. / Imperial, enthält 17,424 Doli 

Reingold. 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 

Bank angenommen: 

Imperiale aus den Jahren 1886 


Halbimperiale aus den Jahren 
1886—1896 . 5 „ 50 „ 


Imperiale und Halbimperiale noch früherer 
Jahre, deögleihen Dulaten — nach dem Wert 
des reinen Woldgehaltes, ohne Abzug der Ger 
bühren für die Umprägung, wobei 2 wer⸗ 
den 1 Sol. der Ey 5 RMbl. 05 Kop. und 


1 Doll = 5 Kop. (abgerundet). 


| 


1 
1 


allerlei angerichtet ; Taume brachte fie ihm, die noch jetzt ſein Herz ſchon zurück. 


hämmern machten: Hans Joachim ging ihnen entgegen, ungewöhnlich erregt, mit 


— 
Er. 
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für Herren! 


neu erfundene 


* dieſen Apparat anzuſchaffen, 
Vor dem Nach dem haben bei 
Gebrauch. Gebrauch. 
Preis nur 2 Rbl. 50 Kop. 
Aus Draht 1 Rbl. 10 Kop. 


Lödzka Agentura „Gazety Handio- 
wei“ Biuro Ioformacyjne Adolfa B. Ro- 
senthal przyjmuje prenumerate i ogloszenia, 


Telefonu #. 374. Dzielna 12, 


f Orope Neuheit! ET 


Für Herren, die einen Werth auf 
elegante Fagon der Beinkleider legen, 
gelt es nichts beſſeres, als dieſer 


Apparat „Mode“. 


Mit demſelben kann man abgetragene 
Beinkleider wieder wie neu herſtel⸗ 
len, Niemand ſollte verſäumen, 82 

u 


GUSTAV ANWEILER, 


Lodz, Nawrot⸗Straſſe Nr. 1 


Sodger Tageblatt — 18. ( 0.) Jun 1903. 


liefert zu äusserst billigen Preisen 


Hellers Blitz-Repistratoren a 90 Cop. 

RBSEFVEMAPPEN Mr Bretn. net: „ 60 „ 

Bellers Wandhaken ı Quittungen u. Frachtbrlafe „, 25 „ 
Ablegemappen ur Prachtiricte „ 50 „ 
Ablegemappen ar gutungen „ 30 „ 


Einlage u. Entnahme von Schriftstücken 
ohne Bewegung von Theilen, daher kein 
Hinderniss beim Überschlagen der Pa- 
piere u. auch kein Zerreissen derselben. 


Unbegrenzte Danerhaf- 
tigkeit, weil nur mas- 
sive Theile. 


| 188 2 N Engroshändler u, Wie- 


1 | 11 11 11 U 11 


derrerkäufer erhalten 
entsprechenden Rabatt. 


SE, 


Im Garten 


Heute und läglich von ½8 Uhr Abends: 


Neuse-Promenade 39. 


N 


des Grand - Hotels. 


7 
Czarny pudel 
zaginal. Uprasza sie o od- 
prowadzenie, za nagroda, na 
Zgierska ul. ½ 32 do aku- 
Szerki. 


Frische feinste 


Tall - Bulter 


empfiehlt 

A. Trautweis, 
Wein-, Colonialwaaren- 

und Delikatessen - Handlung, 
Petrikauer-Strasse 73, 


— 
Vom 30. Mai bis Mitte September En 
prafticire 


in Reinerz.— Dr. Stan 
fe Affiſtent des Prof. Juras in Heide lberg. 


Stellung u. Existenz durch; 
brieflichen prämiirten Unterricht (30 


ohne Vorherzahlung 


a Buchführungs 


l Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeit, 
Sehönschrift, Stenographie. 

Bitte gratis Prospekt zu verlangen. 

Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut. 


Otto Siede — Elbing, Preussen. 


Gründlicden Unterricht 
n der 


Soncert . oben 
Lager Optiſcher uud von der Hauskapelle, unter Leitung des Kape lmeiſters Herrn Haus I 
chir urg iſch er Artikel Wächter. I kung 
Schreibmaſchinen Am Sonn- und Feiertagen auch Mittagscon cert von 1 Uhr an. 
Ulnterwood und Hammond 2 Bei ungünfliger Witterung findet das Concert im Saale ſtat !. ertheilt: 


EEE . rn 


find die beſten, daucrhaftefien und für hleſige Verhältniſſe am geeignetſten, wel man 
auf letzteren in allen Sprachen ſchreiben Tann. Photographiſche Appa⸗ 


diplom. Lehrer der Buchführung, 
rate, Glockenleitungen und Telephon Aulagen werden zu 


ſoliden Preiſen gemacht bei 


Optiker. 
Petrikauer Straße 87. 


empfohlen. — 


Flaschen und Steinkrügen, Bier, 
leichten Bowlen-Wein. — 


Wein-, Colonial-Waaren- 


u. Delikatessen-Handlung 


Lur-bognac ud Cur-Weine. 


Direkt importirt: 
Oognac der Firma Bouteleau & Oo. 
seines hohen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 


Thee-Niederiage der Firma WOGAU & CO. in Mos k a u. 


Keuerffuetes Reſtaurant 


Dzielna-Straße Nr. 5. 


ſowie a 


uch 
Bier von hiefigen und Rigaer Brauereien. 


Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. N 
Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 
Champagner: Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, 


englischen Porter in 


sowie auch Hrimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 
Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 
empfiehlt die 


A. TRAUT WEIN. 


Petrikauer-Strasse 73. 


Telephon- Verbindung 


9 ————ů—ůů ů ů ů —[(. — — 
EL 


0 — fiehlt: — 
Schmam ha ſte Gabelſrüdſtüche a 20 Kop., reichhaltige und 
gut zubereitete Mittage à 40 Kob., im Abonnement 35 Kop. 


Ziegel ⸗Sir. Nr. 61, Wohnung 37 
empfängt täglich, von 1—2 Uhr Nach⸗ 
mittags —und von 7—8½ Uhr Abends. 


Görlitz u. Berlin NW 7. 
P atentanwalts-Bureau. > 


In meinem neu erbauten Hauſe 


Cegelnianaſtraße Nr. 86. 
ſind ab 1. Juli noch 
zu vermiethen 
vier Zimmer im Parterr-, 
im Ganzen oder getheilt ſowie 
ein Laden. 
Näheres beim Struſch. 


0 2 
Bäckerei 
nebſt Froutladen. 
in guter Gegend, welche ſchon 12 Jahre 
exiſtirt, iſt vom 1. Juli a. c. zu ver⸗ 


miethen. Näheres beim Hauseigenthũ ⸗ 
mer Skladowa⸗Straße 13. 


— — .; 


In Ragorzye 4 0 von To⸗ 
maſchow, eine halbe Werſt von der 
Pilica am kalſerlichen Walde bei G. 
Schmitt, ſind 9 neuerbaute 
Sommer- Wohnungen 5 


mit Garten und nöthigen Möbeln zu u 
vermiethen. 5 


Lodzer Tageblatt 
ee e eee 5 


FPabianicerchBürger-Schützen -Gilde, 


Wer, 
Zu der am 28. und 29. Juni a. c. im Schützenhauſe ſtatlfin denden 


Jubiläums ⸗ Feier 


des 50. jährigen Beſtehens unſerer Gilde, 


verbunden mit einem allgemeinen 


dannn Ar schief 


und 0 0 n 0 0 1 ˖ 2 n an beiden Tagen im Schützenhausgarten, laden wir alle Freunde 
unſerer Gilde und Schießfreunde höflichſt ein. 


Die Ausmarſch nah dem Schützenhauſe findet am Sonntag, den 28. Juni vom Feuerwehrplatz' aus, 
Mittags 12 Uhr ſtatt und eıfuchen wir daher höflichſt die Herren Mitglieder unſerer Gilde, der Nachbar⸗ 
Schützen⸗Gilden, wie auch die Herren Gäſte, am Verſammlungsorte ſpäteſtens 10 Uhr Morgens zu erſch inen. 


MTT XXxxXxXXXXXTINXXXXXXxXu LKR rf 


1 


Fodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Augnſt 2 


Sonnabend, den 27. Juni, 
6% Uhr Abends. 


„Hebung“ 
des 1. Zuges im Steigerhauſe derſelben 
Zuges. 


. 


N A ARK 


. 


a. c. um 


N NN e 


5 ; 
. Zur Se 2 


empfiehlt dem geehrten Puhlikum das 
Gummiwaaren - Geschäft von 


EN B. MIRTENBAUM,& 


Petrikauer-Strasse Nr. 33 
= folgende Specialitäten: —— 
Eechanleehe SG huhwaa ren 
HYGIENISCHE LEINWAND-SCHUHE 


Ä — für — 


& Sport, Haus und Strasse GE" Damen, Herren u. Kinder 


Sonntag, 2 28 Juni, d. J. um 
6½ Uhr früh. 


| „u E b u 1 9 * 
d. 4. Zuges am Steigerhauſe deſſelben 
Zuges. 


Das Commando. 


ure 


1 
| 


NI 


TEN Ge e e 


Englische wasserdichte Stoff- Mäntel, Petritauer Straße M 151. 

. Handschuhe eee In Hr täglich 
roßes 

7 Lin oleum-Wachstuch - Fabrikate Juſtrumental⸗ 


Vokal⸗Concert 
des 17 Muſik- und 
humor.-Enſembles 
Direktion H. von METZ. 
Auftreten des polniſchen Hume riſten 


BRONOWSKI 
a la LUDWIKOWSKI 
Entree 20 Kop. 


Zum Buffet Eintriit frei. 


Dr. S. Kantor 


Specialiſt , e 

r re m u. veusriſche Krankheiten, 
Krötka⸗Straße Nr. 4. 

Sprechſtunden von 8—2 und von 6—9, 
für Damen von 5—6 Uhr. 


Wohnung 


E E dee eee 


Tun 5 duns der harm. ST, ST. WAGROWSTI | 


4 radikalſtes Mittel gegen jedes Haus⸗Ungeziefer. Preis 
Kariol f 5, 10 45, 30 und 60 Rop. 
‚DERMINA” 


beſeltigt gelbe Flecken und 


| 
Z om mer ſproſſen | 
Preis 60 Kop. | 


„AGAR“ bes Sühneraugen-pflaſter 30 Kp. 


Zu bekommen in Apotheken und Droguenhandlungen. Haupt⸗ 
niederlage in Warſchau, in = 1 RNONUR von K. Wagrowski, 
dika 


— — 


I. d. Firma Wogau & Co., Moskau zT 


Nein-, Colonialwaaren- u, Delikatessen-Handi, E 


— — 


8. iſt per 1. Oktober a. c, zu vermiethen. 
E = Näheres Petrikauer Straße M 133. 
— 8 77 TER TIERE Pre — 
0 2. Ein Salanterie- und 
2 "3 
38 m-S Colonialwaaren⸗ 
& 
12. 2 Laden 
2 * iſt Abreiſe halber zu verkaufen Wid⸗ 
2 nd zewska 103. 
= © 
8 


Ein Flügel, 


Betten mit Malratzen, Portieren, Tep⸗ 
piche, Pult, Stores, Nickel⸗Samowar, 
Speiſeſchrank, hellblaues hölzerges Kin⸗ 
derbett und ebenſolcher kl. Schrank für 
Kinderwäſche und verſch. and. Möbel⸗ 

| ftüde ſowie Glas⸗, Porcellan⸗ u. Alfe⸗ 

nide⸗Sachen, alles in beſtem Zuſtande. 
dillig zu verlaufen. 

Konſtantiner⸗Straße M11, Woh⸗ 
nung 7, von 3—8 Uhr Abends. 


A. TRAUTWEIN, 


Petrikauerstr. 73, vis-à-vis d. Conditorei d. rn. Roszkowski. 


EN 
8 | 
. 


— . 


Thee-Nieder 


P examzops 5 Mura wa» Jeouoasa» Yeraps, 


13. (26.) Juni 1908 
g Im Garten Ziegelſtraße Nr, 16. 


beſtehend aus 3 Zimmern und Küche 


AcsBOeno Lensypob, r. Alonss 12 ibn 1908 r. 


142 


Namyslowski-Concerte. 
Heute, Donnerſtag, den 25. Juni. 
Volksthümlicher Abend. 
Entree 25 und 15 Kop. 


Höhere Webschule 


in Lambrecht (RBheinpfalz.) 


Gewissmhafte praktische und theoretische Ausbildung in allen Zweigen 
der Fabrikation vou Tuchen, Kammgarnen,Cheviots, 
Tirleys und Paletotstof fen. Kursus für junge 
Kaufleute und Werkmeister balbjäarig, Fabrikaatenkurs 1 
Jahr. Beginu des Wintersemesters Ende September. 
Auf junge Leute, welche die deutsche Sprache nicht fliessend beherrschen, 
kann Rücksicht genommen werden, da ein Lehrer der Anstalt sowohl 
der polnischen als auch der russischen Sprache mächtig ist. 
Prospekte und Auskunft kostenlos durch 


Direktor Wilh, Jansen. 


Die Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren⸗Handlung 


wi 


Beirikaner-Dtraße 14 Pelrikaner-Btraße 14 
empfiehlt in großer Auswahl: Wiener Regulier⸗ Füll- 
öfen, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, 
Fleiſchmeſſer, Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und c. ug 
plätteiſen, amerik. Wringmaſchinen, Chriftbaumftänder, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und 

Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, emaillirtes Küchengeſchirre, ſomie Prima 


Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. ſ. w. 


Agentur geschäft 


— — ii. (on 


| N 


A. BRAUCHLI, Charkow 


Gegründet 1895. 


Bessere Vertretungen gesucht. 2 
Engrosverkauf von Glas, Kohle & Dachpappe. 


* NN DNR R RNA. W e 


* Kanal iſations⸗ Artikel! 


in größter Auswahl fändig auf Lager. 
Il Concurrenzloſe Fabriäspreife Ill 


ARIHUR KLEINMANN 


Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 
Permanente große Muſterausſtellung. 
Specialität: Compl. Wannen⸗, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. 

Kataloge und Koſtenanſchläge uf Wunſch. 100,28 
Warſchau, Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385. 


RARRRKKRULRRRARKARARARKERANKUNK NE 


| Jnrjew — Livland, 


| Treffner"Privat-Knaben-Anstali 


I. Kategorie 
mit einer Vorbereitungselusse und einer Pension. 

Die Schüler werden zum Mataritätsexamen, Eintritt in andere Schu - 
len, höhere Lehranstalten und Militairdienst vorbereitet. Die [Aufnahme 

der Zöglinge findet während des ganzen Schulsemesters statt. Dax Alter 
| hindert nicht beim Eintritt. Die Zahlung für Untereicht nebst Pension 
beträgt für das Schulhalbjahr 110 Rbl, Brüdern wird die Zahlung ermäs- 
sigt, Der Unterricht beginnt am 18. August. Jederzeit nimmt Anmel- 
dungen an und ertheilt mündlich und brieflich Auskünfte im eigenen 
Hause, in der Pferdestrasse M 2, in Jurjew — Livland 

Hugo Treffner. 


— — ——— —— —-—-¾¼½ — — ꝑſ— —ö j ſ— 
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| ' 0 & Ex 4 1 9 
Die hüchſten Preiſe f 
2 1 aahlt beim Ankauf von 5 5 
Cold, Silber u. Edelsteinen |}; 3 

3 das Juwelier⸗Geſchäft von 5 
3% Moritz Grutentag. 4 
SG o 


Friedrichroda. 


klimat. u. Terrainkurort, besuchteste Sommerfriſche i. Thür. 


Walde; 
auch Winterkurort. 450 m. hoch gelegen. Kisonbahnetsiien, 1 km. v. Schloss Reinhards- 
brunn. Frequenz 19 2: 12087 * exel Passanten. Auskunft u Prospek e kosteulr 
Das Bade-K mitee 


Sebnellpressendruck von Leopold Zoner. 


